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Der Entwurf zum Kulturleitbild (23. 8. 2010) hält punkto Filmförderung fest:  
"Da eine verbesserte Ausstrahlungskraft im Bereich Film nur durch eine massive Aufstockung 
der bisherigen Fördermittel von CHF 300'000 zu erreichen wäre und die Wirkung in Bezug auf 
unsere Kriterien Internationalität, Partnerschaftspotenzial und Besucherpotential als mässig be-
urteilt wird, verzichten wir in der aktuellen Förderperiode auf eine Aufstockung der Filmförde-
rung." 

Im jetzt (3. April 2011) durch den Regierungsrat verabschiedeten definitiven Kulturleitbild 2012 
– 2017 steht bezüglich Film: 
"Der Kanton Basel-Stadt ist bestrebt, gemeinsam mit dem Kanton Basel- Landschaft und der 
Christoph Merian Stiftung, die wachsende Strahlkraft des Basler Filmschaffens durch eine ver-
stärkte Förderung zu unterstützen. Die drei Kulturabteilungen erarbeiten in den nächsten Jah-
ren ein Förder- und Finanzierungsmodell, das sich zum Ziel setzt, vermehrte Mittel für die regi-
onale Filmproduktion einzusetzen.“ 

Das definitive Kulturleitbild bekennt sich also zum Basler Filmschaffen und möchte für die regi-
onale Filmproduktion mehr Mittel einsetzten. Die Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft, 
Balimage - Verein für Film und Medienkunst (www.balimage.ch) und die Christoph Merian Stif-
tung suchten engagiert nach Möglichkeiten, das hiesige Filmschaffen besser zu unterstützen. 
Eine fundiert angedachte Filmstiftung kam leider in diesem Frühjahr vorerst nicht zustande. Als 
schwierig stellte sich heraus, dass staatliche Gelder nur dann gesprochen werden, wenn aus-
reichende (in diesem Fall sehr hoch angesetzte) private Mittel generiert werden können ("Zu-
sätzliche kantonale Mittel werden nur dann gesprochen, wenn ausreichend private Mittel in die 
Filmförderung fliessen", Kulturleitbild S. 57). 

Bestrebungen, dem regionalen Filmschaffen bessere Chancen einzuräumen, kennt nicht nur 
Basel. Das Pendant von Balimage im Kanton Bern heisst "Bern für den Film" (www.bernfilm.ch). 
Gemeinsam mit der Berner Regierung ist es dort beim zweiten Anlauf gelungen, die Filmförde-
rung zu verbessern. Auch in der Romandie gelang dies mit der Vereinigung "cinéforom“ 
(http://www.cinema-romand.ch/). Das aussergewöhnliche an diesem Modell ist, dass die Ro-
mands es geschafft haben, alle Förderbeiträge der Westschweizer Gemeinden und Kantone in 
sich zu vereinen. 

Das Filmschaffen der Region Basel bringt nicht nur einen grossen kulturellen Mehrwert, son-
dern wirkt sich auch in wirtschaftlicher Hinsicht positiv aus. Aus diesem Sachverhalt ergeben 
sich für mich folgende Fragen an den Regierungsrat: 

1. Was gibt es prinzipiell für Möglichkeiten, das regionale Filmschaffen in Basel besser zu 
fördern? 

2. Das Kulturleitbild stellt eine Verbesserung der Förderung "in den nächsten Jahren" in 
Aussicht. Gibt es schon konkretere Vorstellungen, in welchem Zeitrahmen das Verspre-
chen des Leitbildes umgesetzt werden soll? 

3. Die Schaffung einer Filmstiftung verzögert sich. Wird an der Idee "Filmstiftung" weiterge-
arbeitet? Falls ja, wie? Oder gibt es andere Konzeptideen, die verfolgt werden sollen? 
Was ist der jetzige Stand? 

4. Warum schreibt der Regierungsrat im Kulturleitbild, dass zusätzliche Mittel nur dann ge-
sprochen werden, wenn ausreichend private Mittel in die Filmförderung fliessen? Basel ist 
der einzige Kanton, der solch eine Forderung stellt. Tatsächlich fliessen private Mittel in 
die allermeisten Filmprojekte, aber nie in einen Fördertopf. Private wollen Projekte fördern 
und nicht Strukturen. Für diese ist der Staat zuständig. Liegt hier nicht ein grundlegendes 
Missverständnis vor? 

5. Inwiefern nimmt die Regierung bewusst in Kauf, dass der Kulturbranche der Region Basel 
wegen der im Vergleich mit anderen Regionen minimalen Filmförderung, die verhältnis-
mässig wenige Filmprojekte generiert, grosse Summen an Bundes-, Stiftungs- und Fern-
sehgeldern entgehen?  
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